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Erstmals World 
Robot Olympiad 

in Trier
TRIER (red) Erstmals fi ndet in 
Trier ein Wettbewerb der World 
Robot Olympiad (WRO) statt.   
Bei der Veranstaltung am 4. 
Mai 2019 mit dem Kommuna-
len Bildungsmanagement als 
Kooperationspartner vor Ort 
haben maximal 18 regionale 
Teams die Möglichkeit, sich für 
das Deutschlandfi nale zu quali-
fi zieren.
Der internationale Roboterwett-
bewerb soll Kinder und Jugend-
liche für Naturwissenschaft und 
Technik begeistern.

• Anmeldung und weitere Infor-
mationen sind erhältlich im In-
ternet auf www.worldrobotolym-
piad.de. Die Anmeldefrist endet 
am 1. März 2019 (16 Uhr).

Die kleine Fastnacht im November
Von Lars Oliver Ross

REGION Es gibt in der Region 
zwei Sorten von Menschen: Die 
eine wird schon jetzt ganz nervös 
vor Vorfreude darauf, die andere 
denkt darüber nach, wohin sie sich 
in Ruhe zurückziehen kann, wenn 
es wieder losgeht mit der soge-
nannten fünften Jahreszeit. Die-
se beginnt für die eingefl eischten 
Narren in vom rheinischen Kar-
neval geprägten Gebieten schon 
an diesem Wochenende. Zumin-
dest in den Hochburgen des när-
rischen Treibens in der Eifel und 
an der Mosel geht die Fastnacht 
schon im November los – um 
dann allerdings bis in den Januar 
hinein nochmal in den Stand-by-
Modus zu gehen.
Aber warum beginnt Karneval 
ausgerechnet am 11.11., schläft 
bis zum Jahresanfang ein gan-
ze Weile, um dann umso hefti-
ger wieder zu erwachen? Eine 
Erklärung stützt sich auf die Zahl 
elf und die neuzeitlichen Formen 
des Karnevals vor allem entlang 
des Rheins, wo sich im närrischen 
Treiben der bürgerliche Protest 
unter anderem gegen die fran-
zösische Besetzung zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts artikulierte: 
Unter anderem zogen zu Karne-
val die entwaff neten Bürgerweh-

ren als Parodie in komisch bunten 
Uniformen und mit Gewehrimita-
ten durch die Straßen. Die Zahl Elf 
soll dabei spöttisch aufgegriff en 
worden sein, da sie sich aus den 
Anfangsbuchstaben der französi-

schen Revolutions-Parole Egalité, 
Liberté, Fraternité (Gleichheit, 
Freiheit, Brüderlichkeit) zusam-
mensetzt.
Ein zweiter – zumindest hinsicht-
lich des Datum wesentlich über-

zeugenderer – Erklärungsansatz 
bezieht sich auf den Kirchenka-
lender. Danach haben historisch 
betrachtet der 11. November und 
das Fastnachtstreiben im Februar 
nur bedingt etwas miteinander zu 

tun. Denn während in den Tagen 
vor Aschermittwoch vor dem Be-
ginn der vorösterlichen Fastenzeit 
noch einmal richtig gefeiert wird, 
bezieht sich der 11.11. auf Weih-
nachten. Denn die Adventszeit 
war früher eine zunächst sechs-
wöchige – später vier Wochen 
dauernde – Buß- und Fastenzeit, 
und die sechs Wochen vor Heilig-
abend beginnen am 12. Novem-
ber, so dass der Tag davor als letz-
te Möglichkeit zum Feiern genutzt 
wurde. Genau wie zur Fastnacht 
im späteren Winter wurden dabei 
die Lebensmittel, die in der Fas-
tenzeit tabu waren, aufgebraucht, 
also vor allem Eier, Milchproduk-
te und Fleisch. Damit erscheint 
der 11. November nicht mehr als 
„Auftakt des Karnevals“, sondern 
als eine Art eigenständiger „klei-
ner Karneval“ im Herbst. Die Idee 
der „Eröff nung der Session“ im 
November stammt aus dem 19. 
Jahrhundert. �Denn der traditio-
nelle Beginn der Fastnachtszeit 
ist der Dreikönigstag – also der 
6. Januar.
Ganz egal, wann die Narren ihre 
Session beginnen lassen, sicher 
ist, dass am Aschermittwoch wie-
der alles vorbei sein wird – und 
der wird im kommenden Jahr spät 
sein, nämlich am 6. März.
 Seite 2

Warum die Narren im Herbst die Karnevalssession eröffnen, um erst zwei Monate später weiter zu feiern

Beilagenhinweis
In Teilen dieser Ausgabe liegen Prospekte bei von Globus, Center-
shop, E-Center, Nah & Gut, Neukauf, Penny, Poco, REWE, Möbel 
Roller, SB Möbel Boss, Treff  3000, Woolworth, Das Futterhaus, 
Mrs. Sporty, Beauty Bar.
Wir bitten Sie, liebe Leserinnen
und Leser, um Beachtung.

Produktion dieser Seite:
Mechthild Schneiders

Grüße in alle Welt:

Nikolaus-Sonderstempel 

ziert Briefe aus der Region 

Trier. SEITE 11

Mit 24 Türchen:

Die Trierer Porta Nigra 

gibt’s jetzt auch als

Adventskalender. SEITE 6

Unsere Vereine:

Bei der Hockeyjugend in 

Trier geht es um Tempo

und Geschick. SEITE 5

11.11. – Karnevalssessionseröff nung in Trier: Viele Jecken ziehen von der Porta Nigra zum Korn-
markt.  FOTO: ARCHIV/ FRIEDEMANN VETTER

Evangelische 
Kreissynode 

tagt in Schweich
SCHWEICH (red) Die Kreissynode 
des Evangelischen Kirchenkreises 
Trier tagt am heutigen Samstag, 
10. November, in Schweich. Um 9 
Uhr beginnt die Synode mit einem 
Abendmahls-Gottesdienst im 
Evangelischen Gemeindezentrum 
Schweich, Martinstraße 1. Die Pre-
digt hält Pfarrer Matthias Ratz aus 
Trier. Um 10.30 Uhr beginnen die 
Verhandlungen im Dietrich-Bon-
hoeff er-Gymnasium. Auf der Ta-
gesordnung stehen der Jahresbe-
richt des Superintendenten Jörg 
Weber sowie der Haushalt 2019. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist das 
sogenannte Planstellenkonzept, das 
die zukünftigen Personalressourcen 
zur pastoralen Versorgung in den 
Regionen und Gemeinden des  Kir-
chenkreises  regelt. 

Feiertagsruhe 
respektieren

REGION (red) Veranstalter und 
Gastbetriebe müssen an Volks-
trauertag (18. November), Toten-
sonntag (25. November), Heilig-
abend (24. Dezember) sowie am 
ersten und zweiten Weihnachts-
tag (25. und 26. Dezember) die 
Feiertagsruhe respektieren. Da-
her müssen Einschränkungen 
und Verbote für Veranstaltun-
gen beachtet werden, die nicht 
dem Charakter dieser Feiertage 
entsprechen. Dies gilt besonders 
für öff entliche Tanz- und Unter-
haltungsevents an Volkstrauer-
tag und Totensonntag (ab 4 Uhr) 
sowie für Sportveranstaltungen 
bis 13 Uhr. An Heiligabend tritt 
diese Regelung ab 13 Uhr in Kraft.
An den Weihnachtsfeiertagen 
gilt das Verbot von Tanzver-
anstaltungen von Heiligabend, 
13 Uhr, bis um 16 Uhr am ersten 
Feiertag.  
Verstöße gegen die Feiertagsru-
he können als Ordnungswidrig-
keit mit einer Geldbuße geahn-
det werden.

Nach einer herbstlich sonnigen�  
Walkingtour auf dem Trierer Pe-
trisberg hat Beate Vogel aus Plu-
wig ihre letzten Kräfte mobilisiert.
 (RED)/FOTO: BEATE VOGEL

Liebe Leserinnen und Leser. Heu-
te zeigen wir in der Rubrik „Bild 
der Woche“ Orte, Plätze, Ausbli-
cke, die besonders schön, inter-
essant oder speziell sind. Dabei 
sind Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser, gefragt. Bitte senden Sie uns 
Ihr Lieblingsfoto aus der Stadt 
Trier zu.
Gehen Sie also bitte auf Motivsu-
che und mailen Sie uns Ihre Bilder 
an redaktion@die-woch.de. Be-
schreiben Sie kurz das Foto und 
warum Sie es ausgewählt haben. 
Dazu Ihren Namen, Ihre Anschrift 
und für interne Rückfragen Ihre 
Telefonnummer. Vielleicht er-
scheint Ihr Foto dann schon bald 
auf der Titelseite der Woch.

BILD DER WOCHE

Flüchtlingskonferenz 
im Bistum

TRIER (red) Integration ist ein stra-
tegisches Schlüsselthema der Ge-
sellschaft. Kaum ein anderes The-
ma wird so präsent und zugleich 
so gespalten diskutiert.  Im Rah-
men der 6. Flüchtlingskonferenz 
am Samstag, 17. November, wird 
das Konzept „Soziale Teilhabe – In-
tegration ganzheitlich betrachtet“ 
vorgestellt und mit Praxisbeispie-
len veranschaulicht. Zudem stellen 
sich  Projekte, Initiativen und Inte-
grationsbeispiele aus dem Bistum 
Trier beim Markt der Möglichkei-
ten vor, unter anderem ein Künst-
ler-Netzwerk aus dem Saarland, 
Lebensberatung, HWK, Bundes-
freiwilligendienst und Café Mitein-
ander. Interessierte sind eingela-
den, am Markt der Möglichkeiten 
teilzunehmen sowie  über Integra-
tion und die Rolle der Kirche zu dis-
kutieren. Beginn ist um 9.30 Uhr 
in der Deutschen Richterakad-
mie in Trier. Anmeldung: Telefon 
0651/7105-384, E-Mail koordina-
tion.fl uechtlinge@bistum-trier.de, 
www.willkommens-netz.de

Anzeige



TRIER Beim Hockey langweilt 
sich keine Gehirnhälfte, viel Ko-
ordination wird benötigt: Der zwi-
schen 22,4 und 23,5 Zentimeter 
kleine Ball muss im Laufen mit 
dem Schläger gesteuert werden, 
und gleichzeitig braucht es noch 
Überblick über die Position der 
Mannschaftskameraden. Schnell 
wird es obendrein, denn sehr er-
fahrene Spieler können den Ball 
auf über 140 Stundenkilometer 
schießen.
Die Mischung aus Agilität, Tech-
nik und Tempo hat Martin Böhler 
schon vor vielen Jahren begeis-
tert. Zusammen mit Gleichge-
sinnten engagiert er sich in Trier 
für die Jugendarbeit im Ho-
ckeysport. Unter dem organisa-
torischen Dach des Post-Sport-
vereins Trier hat dieser in der 
Moselstadt eine Heimat gefun-
den. „Hockey hat durchaus Tra-
dition in Trier, aber es ist eher eine 

Randsportart geblieben“, analy-
siert Böhler. Bundesweit sehe es 
ähnlich aus: Profi ligen mit Berufs-
spielern existierten, im Gegensatz 
zu anderen Ländern, in Deutsch-
land nicht. „Bei internationalen 
Turnieren sind die Deutschen ak-
tuell trotzdem sehr erfolgreich“, 
verweist der Hockey-Fan auf die 
funktionierende Amateurarbeit.
Diese beginnt auch in Trier be-
reits im Jugendbereich: Ab dem 
Einstiegsalter (sechs bis acht Jah-
re) werden mehrere Altersstufen 
bis zur U 18 im Training angebo-
ten. „Unser Ziel ist, eine eigene 
Mannschaft in jeder Altersklas-
se aufzubauen“, sagt Böhler. Bei 
einigen Stufen funktioniert das 
schon, bei anderen kooperiert 
man für die Mannschaftsaufstel-
lung mit befreundeten Vereinen 
in Luxemburg und Neunkirchen. 
Der Spielbetrieb in der Verbands-
liga setze sich aus Turnieren im 

Drei-Wochen-Abstand zusam-
men. Im Sommer fi nden die Ver-
anstaltungen auf Kunstrasenplät-
zen statt, in den kälteren Monaten 
geht es mit angepassten Regeln in 
der Halle weiter. Durch die zeit-
lichen Abstände sei es organisa-
torisch noch vertretbar, kombi-
nierte Teams aufzustellen. „Ohne 
den engagierten Einsatz der El-
tern wäre es aber trotzdem kaum 
möglich“, meint der Vertreter der 
Hockey-Abteilung.
Auch die Trainer arbeiten bei dem 
Verein ohne Bezahlung. Eine die-
ser Ehrenamtlichen ist Jacqueli-
ne Baasch. Sie übt derzeit mit den 
ganz Jungen, die meist um die 
acht Jahre alt sind. „Hockey ist 
sehr technisch, aber fordert auch 
Geschicklichkeit. Am besten ist 
es, möglichst früh zu lernen, wie 
man Chef des Balls wird“, stellt 
sie beim Training auf dem Kunst-
rasenplatz des Trierer Moselsta-

dions eine Grundübung vor. Statt 
wildem Gekeile mit den Schlägern 
geht es um möglichst sichere Füh-
rung des Balls an den Gegenspie-
lern vorbei. Jeweils zwei Tore auf 
beiden Seiten des Übungsfelds er-
öff nen zusätzlich erste taktische 
Überlegungen und Schussmög-
lichkeiten.

Eine Torwart-Position ist bei die-
sen Basisübungen noch nicht 
besetzt. Diese Aufgabe sei aber 
beim Hockey besonders wichtig 
und anspruchsvoll, erläutert Böh-
ler. Weswegen das Torwart-Trai-
ning in Trier einen besonderen 
Stellwert genieße. „Der Tormann 
oder die Torfrau darf weder den 

Ball festhalten noch ihn einfach 
unkontrolliert wegschlagen.“ Ne-
ben Refl exen sei eine ganz prä-
zise Schlagtechnik gefragt. Die 
Tor-Position ist auch von der Aus-
stattung her aufwendiger. Wäh-
rend es die einfachen Kunststoff -
schläger für Einsteiger schon ab 
15 Euro gebe und man auch im 
Bereich ab Altersklasse U 10 mit 
30 bis 60 Euro an Ausrüstung zu-
rechtkomme, gingen beim Tor-
wart die Kosten rasch in die Höhe. 
Der Verein halte daher die Helme, 
Schutzpolster und dergleichen in 
einem eigenen Fundus zum Ver-
leihen vor. „Wenn jemand Spaß 
als Torwart hat, soll das nicht da-
durch ausgebremst werden, dass 
er einige Hundert Euro ausgeben 
muss“, begründet Böhler.
So wie im Tor gelten auch auf 
dem Feld klare Regeln, die si-
cherstellen, dass Geschick und 
nicht Körpereinsatz belohnt 

wird. Im Gegensatz beispiels-
weise zum Eishockey sind robus-
te Tackling-Manöver beim Feld- 
und Hallenhockey absolut tabu. 
Und während beim Fußball im-
mer noch heftig über den Nut-
zen des Videobeweises für Fair-
Play diskutiert wird, hat man bei 
Hockey-Turnieren schon vor vie-
len Jahren eine Lösung gefunden. 
Längere Spielunterbrechungen 
gibt es hier nicht, der Schiedsrich-
ter auf dem Feld erhält die Analy-
se vom Video-Team unmittelbar 
per Funk. Und leichtfertig einge-
fordert werde das Verfahren auch 
nicht, erläutert Böhler. Zwar könn-
ten beide Mannschaften einen Vi-
deobeweis beantragen. „Wird da-
bei allerdings festgestellt, dass die 
Situation regelkonform war, er-
lischt für das beantragende Team 
für den Rest des Spiels das Recht, 
eine Video-Klärung anzufordern.“
 Martin Recktenwald
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Agilität und Tempo sind gefragt
Unter dem Dach des Post-Sportvereins Trier engagieren sich Ehrenamtliche für Jugendarbeit im Hockey

Die „Minis“ der Hockeyjugend beim „Möhrenziehen“, bei dem die Kraft trainiert wird. Szene aus einem Spiel der weiblichen B-Jugend: Beim Hockey sind Schnelligkeit und Koordination gefragt.

Die Hockeyjugend präsentiert sich bei der Aktion „Trier spielt“.

In der Hockeyjugend beim Post-Sportverein Trier trainieren Jungen und Mädchen in verschiedenen Altersklassen. Die Fotos zeigen die U 16 männlich und weiblich.  FOTOS (5): POST-SPORTVEREIN

Das Einstiegsalter bei der Hockeyjugend liegt bei sechs bis acht Jahren.  FOTO: MARTIN RECKTENWALD

INFO

Kontakt: Hockey im 
Post-Sportverein Trier e. V.
Ausoniusstraße 5
54292 Trier

E-Mail: info@hockey-trier.de
Internet: www.hockey-trier.de

Mitglieder: 120
(in der Abteilung)

Angebote: Hockey-Sport in 
mehreren Altersklassen. Trai-
niert wird im Winterhalb-
jahr montagabends in der 
Wolfsberghalle und teilwei-
se noch mittwochs in der Nel-
son-Mandela Realschule. Ein 
detaillierter Plan steht im In-
ternet.

Kontakt und 
weitere Informationen

Unsere Vereine


